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Interview mit einer betroffenen Frau
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„ Wenn sie sowas 
irgendwie merken, 

dann auf gar keinen 
Fall untergehen 

lassen, weil da kann 
wirklich etwas sein.“

S.I.G.N.A.L. e. V. 2020
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Gewalt an Frauen

 Jede 4. Frau berichtet von körperlicher und/oder 
sexualisierte Gewalt durch (Ex-)Partner. 

(Schröttle/Müller, 2004; vgl. FRA, 2014)

 Jede 7. Frau hat sexualisierte Gewalt erlebt. 
(Schröttle/Müller, 2004; vgl. FRA, 2014)

 Frauen mit Behinderung/Beeinträchtigung sind 
2-3x häufiger von körperlicher/sexualisierter 
Gewalt betroffen. (Schröttle/Hornberg et al., 2012)
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Gewalt in der Partnerschaft

 Keine vergleichbaren Studien zu betroffenen Männern

 Männer sind weniger von schwerer und systematischer 
wiederholter Partnerschaftsgewalt betroffen 

(Jungnitz et al. 2007; Gig-net 2008; vgl. Schröttle 2010)

Bundeskriminalamt 

 141.792 Opfer von Gewalt in der Partnerschaft

 81 % weiblich, 19 % männlich

 394 Opfer von Mord und Totschlag, davon 140 vollendet 
(PKS Bundeskriminalamt, 2020)
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GESUNDHEITLICHE FOLGEN

Sexuelle und reproduktive Gesundheit
Sexuell übertragbare Krankheiten

Eileiter- und Eierstockentzündungen

Ungewollte Schwangerschaften

Schwangerschaftskomplikationen, Fehlgeburten

Niedriges Geburtsgewicht des Säuglings

Somatisch
Verletzungen

Hör- und Sehschäden 

Schlecht verheilte Frakturen 

Schlechter allgemeiner 
Gesundheitszustand

Psychosomatisch
Chronische Schmerzsyndrome

Magen-Darm-Störungen

Harnwegsinfektionen

Atemwegsbeschwerden

Herz-Kreislauf-Beschwerden

Gesundheitsgefährdendes Verhalten
Rauchen

Alkohol-/Drogen-/Medikamentenkonsum

Risikoreiches Sexualverhalten

Selbstverletzendes Verhalten

Zu späte oder fehlende Inanspruchnahme med. Behandlung

Psychisch
PTBS

Depression

Angst-, Panikattacken

Schlafstörungen

Verringertes  
Selbstwertgefühl

Nicht-tödliche Folgen Tödliche und 
lebenslange Folgen

Tödliche Verletzungen

Mord

Suizid

Geistige Behinderungen

Körperliche Behinderungen

(modifizierte Version aus Hellbernd et al. 2004)
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ROLLE DER GESUNDHEITSVERSORGUNG
Wohin wenden sich Frauen nach dem schwersten Gewaltereignis?

(FRA, 2014, n=1.534)
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ZIEL – Wo soll es hin gehen?

 Versorgung für Betroffene verbessern

 Möglichkeiten der Gesundheitsversorgung nutzen

 Gesundheitsfachpersonen qualifizieren

 Gesundheitsversorgung als 
Teil des Hilfesystems
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S.I.G.N.A.L. - LEITFADEN 
Signale wahrnehmen – statt wegschauen
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Signale wahrnehmen - statt wegschauen: 
https://www.signal-intervention.de/

(3 Min, S.I.G.N.A.L. e.V., 2020)

https://www.signal-intervention.de/
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Nicht OB – sondern WIE 

 Menschenrechte

 WHO-Leitlinien & Handbuch

 Istanbul-Konvention

 Richtlinien Qualitätsmanagement

 Krankenhausplan?!

 S.I.G.N.A.L.-Handlungsleitfaden, …

 https://www.frauen-gegen-gewalt.de/de/hilfe-vor-ort.html

https://www.frauen-gegen-gewalt.de/de/hilfe-vor-ort.html
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Verbindliches Versorgungsangebot etablieren

 Klinikleitung etabliert Interventionsangebot

 Verantwortliche sind benannt

 Ressourcen werden zur Verfügung gestellt

 Sensibilisierung aller involvierter Fachpersonen

 Versorgungs- und Informationsmaterialien

 Öffentlichkeitsarbeit

 Modell Gewaltschutzteam
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Gewaltschutzteam DRK Kliniken Berlin Westend 
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Modell Gewaltschutzteam

 Interdisziplinäres Team

 Verlässliche Zusammenarbeit

 Projekt- und Zeitplan

 Leitfaden und Abläufe

 Qualitätsmanagement & 
Personalentwicklung
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Gewinn für die Klinik

 Patient*innensicherheit & -zufriedenheit

 Handlungssicherheit für Mitarbeitende

 Zufriedenheit der Mitarbeitenden

 Positionierung der Klinik im menschenrechtlichen und 
gewaltpräventiven Kontext

 Vorgaben des G-BA, der WHO und 
der Istanbul-Konvention umgesetzt

www.hilfetelefon.de
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Wo aber Gefahr ist, … 

… wächst das Rettende auch.“

Friedrich Hölderlin
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Koordinierungs- und Interventionsstelle

Sprengelstr. 15
13353 Berlin
Tel. 030 / 27 59 53 53
Fax 030 / 27 59 53 53
info@signal-intervention.de

www.signal-intervention.de

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


